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Mit der Quditiit
nimmt er es genau
Goldrichtig: Standpunkt Uwe Timms 
iur Qualitätsarbeit

Qualitätsarbeit — nur da
hüt verdiene ich mein Geld. 
Um Qualitätsarbeit zu lei- 
sten, muß man schon genau 
sein. Da kann ich die Ma
schine nicht nur einfach acht 
Stunden durchlaufen lassen, 
ohne nachzusehen und zu 
kontrollieren.

Qualität beginnt aber 
schon beim Einrichten. Wird 
hier gepfuscht, kommt auch 
hm Ende nichts anderes raus. 
Die Kontrollstäbe werden 
ebenfalls des öfteren nach
geschliffen. Gute Arbeit 
kann ich nur leisten, wenn 
}ch mich genau nach den 
Zeichnungen richte, nach
messe. Bei neuen Teilen zum

Unsere Besten

Ehrennade! für 
Otto Sadlowski

^Seit 23 Jahren sorgt der 
Werkzeugmacher aus TRB 2 

Wo Sadlowski in unserem 
etrieb mit für die Einhal- 

des sozialistischen 
echts. Er ist der Vorsit- 

ende der Konfliktkommis- 
on und leistet hier eine aus

gezeichnete Arbeit. Beson- 
ers hervorzuheben ist sein 
pnsequentes Auftreten im 
*f*ne unserer Rechtsvor- 

^nnften und der Politik der 
„^ei und Regierung. Dabei 
v es ihm vor allem um die 
p beugende Rechtspropa- 

nda. Für sein Wirken 
iQ^n^e Otto Sadlowski bereits 
So - mW der Ehrennadel der 
monistische" Rechtspflege 
2 Bronze und nun vor kur- 
x-.rn *nit der in Gold ausge- 

chnet. Herzlichen Glück- 
"''ünsch!

Beispiel messen sogar zwei 
Mann nach, die Werte wer
den anschließend verglichen.

Zur Qualitätsarbeit gehört 
aber genauso der sorgfältige 
Umgang mit unseren Meß
werkzeugen. Welche zu be
kommen, ist ja sowieso schon 
ein Problem, also muß man 
das Vorhandene pflegen und 
nicht einfach irgendwo rum
schmeißen. Unterläuft je
mandem bei uns ein Arbeits
fehler, werden Teile ver
mauert oder verschossen, 
werten wir das mit dem Mei
ster im Kollektiv aus und 
ziehen denjenigen auch fi
nanziell zur Verantwortung. 
Uwe Timm

des 
der

Die Auswertung 
Leistungsvergleiches 
Zivilverteidigung brachte 
folgendes Ergebnis:
1. Platz: Formation Kluc- 
zyk
2. Platz: Formation Rompf
3. Platz: Formation Scholz

Besonderen Anteil hier
an hatten die ZV-Kollek- 
tive Klawitter, Häseler 
und Badrow.

Herzlichen Glückwunsch 
und weiterhin viel Erfolg! 

203ahre 
Freundschaftsvertrag

Dem Aufruf „Freundschaftspäckchen" für 
die sowjetischen Soldaten der Einheit Straus
berg, der von unserer Delegiertenkonferenz 
der DSF-Grundeinheit an alle TROjaner 
ging, folgten 40 Kollektive des Werkes. Dar
über hinaus wurden vom S-Bereich vier Ti
sche und. von den Kollegen der Tischlerei 
und der Feuerwehr zwei Bilderrahmen und 
zwei Wandregale gebaut.

Die Geschenke wurden am 13. Mai auf' 
einer Festveranstaltung den sowjetischen 
Soldaten übergeben. Allen Kollegen ein 
herzliches Dankeschön. Ein ausführlicher Be
richt folgt in einer der nächsten Ausgaben.

UireTimm ist 
Mitglied der 
Jugendbrigade 
„X. Parteitag" 
und arbeitet int 
Dreischicht- 
systent aut In
dustrieroboter. 
Das Jugend- 
koHeictiv unt- 
faj3t alle Kolle- 
gen, die am 
N C-Maschinen- 
kompiex und 
am Industrie
roboter in der 
Halle77tätig 
sind.

Leistungsbereit
Höhepunkt in der Woche 

der Jugend und Sportler war 
der Tag der Jugendbrigaden 
am 20. Mai. Schon zu einer 
guten Traditon gehört an 
diesem Tag der Rundgang 
des Werkdirektors, Partei
sekretärs und BGL-Vorsit
zenden durch unsere Jugend
kollektive, die persönlichen 
Gespräche am Arbeitsplatz. 
In diesem Jahr geschah das 
in zwei Etappen, man wollte 
sich mehr Zeit nehmen für 
die einzelne Brigade, für ihre 
Arbeit, Sorgen und Probleme.

Die meisten Jugendbriga
den hatten sich gut vorberei
tet, konnten von vielfältigen 
Initativen zur Planerfüllung 
berichten, brachten zum Aus
druck, daß sie bereit sind, 
sich den hohen ökonomischen 
Aufgaben zu stellen. In 
puncto Qualität stehen zum 
Beispiel die „Zinnas" an der 
Spitze mit einer Q-Zahl von 
97. Hervorragende Ergeb
nisse in der Planerfüllung 
konnten die Jugendlichen 
der Kistenvorfertigung auf
weisen. Mehr dazu können 
Sie, liebe TROjaner, auf un
serer Mittelseite lesen.

Anläßlich des Tages der 
Jugendbrigaden übergab 
Werkdirektor Genosse Man
fred Friedrich das Vorein- 
steilager für das CW 800, die 
VR 5 N und die FC 50 R. Die 
Einrichtung des Lagers toar 
eine MMM-Aufgabe der Ju
gendmeisterei GrojBteileferti- 
gung, wodurch erhebliche 
Rüstzeiten und Werkzeugko
sten eingespart werden kön
nen.

„Mach Dir 
ein Biid von 
Berlin ..."

... so lautet gegenwär
tig ein Aufruf zur Betei
ligung an einem Fotowett
bewerb der BZA und des 
Fernsehens der DDR. Ich 
habe diesen Aufruf im 
doppelten Sinne befolgt 
und habe mir die Ausstel
lung „Auferstanden aus 
Ruinen" angesehen, die 
gegenwärtig in der Ruine 
des ehemaligen Franzis
kanerklosters zu sehen ist, 
die das Berlin von 1945 
dem Antlitz und dem ge

sellschaftlichen Leben un
serer Hauptstadt von 
heute gegenüberstellt.

Ich gehöre zu der Gene
ration, die miterleben 
mußte, wie das Berlin von 
damals von angloameri
kanischen Bombern in 
Schutt und Asche gelegt 
wurde und die mühsam 
und unter großen Entbeh
rungen einen neuen An
fang mitschaffen half. 
Denn so leicht, wie es sich 
liest und sagt, war das 
„Auferstehen aus den 
Ruinen" ganz gewiß nicht!

Helfen wir alle gemein
sam, die jungen wie die 
Alteren, daß unser schö
nes, attraktives Berlin ge
schützt, gepflegt und wei
ter verschönert wird und 
daß kein atomares Inferno 
unsere Hauptstadt mit 
ihrem zukunftsträchtigen, 
pulsierenden Leben je
mals in eine tote Wüste 
verwandelt.

Herbert Schurig
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Sehe 2 Schutz der Heimat

Dank für 
hohen Einsatz

Am 4. Mai 1983 fand 
auf dem Gelände des 
Hauptwerkes der Lei
stungsvergleich der Ein
satzkräfte der Zivilvertei
digung statt. Mit hoher 
Einsatzbereitschaft und 
Disziplin erfüllten die ein
zelnen Formationen unter 
ungünstigen Witterungs
bedingungen ihre Aufga
ben. Trotz dieser er
schwerten Bedingungen 
hat sich die Qualität der 
Ausbildung in den mei
sten Formationen weiter 
verbessert. Besonders die 
erstplazierten Züge bestä
tigten eine Erhöhung des 
Einsatzwertes und bewie
sen, daß sie zu Recht die 
höchste Stufe der Einsatz
bereitschaft erhalten ha
ben.

Kritisch muß in Aus
wertung des Leistungs
vergleiches* eingeschätzt 
werden, daß die politisch- 
ideologische Vorbereitung 
der ZV-Mitarbeiter durch 
die verantwortlichen Lei
ter aller Ebenen noch 
nicht ausreicht. Diese 
Feststellung läßt erken
nen, daß noch nicht jedem 
die Aufgaben im Kata
strophen- oder Kriegsfall 
klar sind. Darauf müssen 
wir unsere politische Ar
beit konzentrieren. In 
Auswertung des Lei
stungsvergleiches wurde 
außerdem deutlich, daß 
die Führungsorgane und 
Einsatzkräfte ihr Augen
merk auf die ständig stei
genden Forderungen, auf 
die Lösung der Aufgaben 
unter ungünstigen Bedin
gungen und auf die stän
dige Erhöhung des An
teils der Ausbildung unter 
Schutzbekleidung richten 
müssen. Größere Auf
merksamkeit ist ebenso 
der Pflege und Wartung 
der Schutzausrüstung zu 
widmen.

Allen Teilnehmern am 
Leistungsvergleich, 

Schiedsrichtern und Hel
lem, die zum Erfolg bei
getragen haben, sage ich 
auf diesem Wege Dank 
und Anerkennung.

Manfred Friedrich 
Leiter der ZV

Schon zur Generdprobe 
um Bestwerte bemüht
Drei Fragen zum Leistungsvergleich an 
Werner Tutte, Herbert Schutz und Rott Häseter

Wie habt ihr euch auf den 
Leistungsvergleich vorberei
tet?

Walter Tutte: Als Partei
beauftragter habe ich gerade 
in Vorbereitung eines sol
chen Höhepunktes die Auf
gabe, meinen Mitkämpfern 
die gegenwärtige politische 
Lage darzulegen und damit 
die Notwendigkeit einer 
Übung zu motivieren. Auch 
praktisch haben wir uns auf 
den Leistungsvergleich vor
bereitet, nahmen die Mög
lichkeit wahr, noch einmal 
die einzelnen Elemente in
tensiv zu proben. Kurz vor 
Beginn des Leistungsver
gleichs gingen wir nochmals 
das durch, was uns noch 
Schwierigkeiten bereitete. 
Und das zahlte sich im Er
gebnis dann aus.

Herbert Schulz: Auch wir 
vom Sani-Zug haben in den 
letzten Wochen regelmäßig 
trainiert, um ein gutes Er
gebnis zu erreichen. Das ist 
wichtig, weil im Falle einer 
Katastrophe oder gar eines 
Krieges jeder Handgriff so
fort — also in kürzester Zeit 
— sitzen muß. Schon wäh
rend der Generalprobe, dem 
Übungstag im Klubhaus, be
mühten wir uns um Höchst
leistungen.

Rolf Häseler: Die Vorbe
reitung auf den Leistungs
vergleich geschah auf der 
Grundlage des Ausbildungs
planes, der alle Termine ent
hält. Es konnte sich also je
der langfristig darauf ein
stellen. Und deshalb war 
auch die Beteiligung gut. Die 
einzelnen Elemente wurden 
vorher ausgiebig trainiert.

Wie schätzt ihr das Niveau 
dieses Leistungsvergleiches 
ein?

Walter Tutte: Es ist besser 
geworden in bezug auf die 
Beherrschung der Ausbil
dungselemente. Leider war 
die Beteiligung nicht so gut,

Bergung von 
Verletztenaus 
Höhen. Auch 
hier muß jeder 
Handgriff 
sitzen

was uns Minuspunkte in der 
Bewertung einbrachte.
Wahrscheinlich ist noch 
nicht jedem klar, wie wichtig 
jeder einzelne im Ernstfall 
ist und daß dann wirklich je
der gebraucht wird. Als Ge
nosse versuche ich, mit gu
tem Beispiel voranzugehen, 
nehme regelmäßig an den 
Übungen und Ausbildungen 
teil und qualifiziere mich so
mit fachlich ständig weiter.

Herbert Schulz: Die Ein
satzbereitschaft in unserem 
Zug war sehr gut. Auch fach
lich gaben wir unser Bestes. 
Ich persönlich schätze das 
Niveau dieses Leistungsver
gleiches als sehr hoch ein. 
Bedenken muß man dabei 

Unsere Sanitäter im Einsatz

auch, daß die Witterungsbe
dingungen erschwerend 
wirkten.

Rolf Häseler: Im Vergleich 
zu den Vorjahren ist das 
Niveau gestiegen. Die Anfor
derungen an die Einsatz
kräfte sind größer gewesen, 
weil über einen längeren 
Zeitraum die Ausbildungs
elemente unter Schutzbeklei
dung absolviert werden muß
ten. Die Handhabung der 
Ausrüstung unter erseh wer-
ten Bedingungen — wir hat
ten zeitweilig mit starkem 
Regen zu kämpfen — stellte 
besonders hohe Anforderun
gen an jeden von uns. Ich 
meine aber, daß die Einsatz
kräfte hier sehr gut reagiert 
haben.

Seht ihr Möglichkeiten zur 
Erhöhung der Wirksamkeit 
der Ausbildungen?

Walter Tutte: Wichtig ist, 
daß die Teilnahme besser or
ganisiert wird. Ich spreche 
hier die staatlichen Leiter an, 
weil der Schichtbetrieb an 
Übungstagen hier und da 
umgestellt werden muß. Der 
letzte Leistungsvergleich 
zeigte deutlich, daß man sich 
noch nicht in allen Bereichen 
entsprechend darauf ein
stellt. Um das Ausbildungs-

Ein nächtiges Element der Ausbildung in der Zivilverteidi
gung ist die Behandlung von Geschädigten

niveau weiter zu steigern, 
sollten auch fachlich höhere 
Aufgaben gestellt werden.

Herbert Schulz: Hilfe wird 
besonders dann notwendig, 
wenn zum Beispiel durch 
Unwetter, Brand oder im 
Falle einer imperialistischen 
Aggression Menschen in Ge
fahr sind. Nicht immer ste
hen dann sofort Fachkräfte 
zur Verfügung. Erste Hilfe, 
und wenn sie noch so gering 
sein mag, ist oft die entschei
dende Voraussetzung für die 
Erhaltung des Lebens eines 
Geschädigten. Darum können 
wir die einzelnen Elemente 
nicht oft genug üben.

Rolf Häseler: Das Ausbil
dungsniveau ist ein Ergebnis 
der Vorbereitung der Ausbil
dung durch die Führungs
kader. Positiv ist hierbei, daß

Um Zv-Höchst)eistungen
Wettbewerbsabrechnung der ZV-Formation
Rompf für das erste Quarta! 1983

Die politisch-ideologische 
Arbeit, die Ausbildungen und 
Übungen unserer Formation 
standen unter der Losung 
„ZV-Initiative X. Parteitag 
— für den sicheren Schutz 
des Lebens und der Errunge- 
schaften unseres sozialisti
schen Vaterlandes".

Schwerpunkt unserer Ar
beit war das politisch-ideolo
gische Wirken auf allen Ge
bieten, um vor allem im 
Karl-Marx-Jahr gute Ergeb
nisse im Wettbewerb zu er
reichen. In unserem Wett
bewerbsprogramm und im 
Plan der politisch-ideolo
gischen Arbeit wurde dies 
besonders hervorgehoben. 
Daher konnten auf diesem 
Gebiet gute Ergebnisse er
zielt werden. Von unseren 
Einsatzkräften wurden im 
I. Quartal 1983 vier Wandzei
tungen gestaltet. Auch die 
Diskussionsbeiträge in den 
sozialistischen Kollektiven 
des B-Bereiches waren er
folgreich, im Ergebnis wur
den aus dem B-Bereich drei 
und aus dem G-Betrieb sie 
ben neue Kader für die ZV 
gewonnen. Das hatte positive 
Auswirkungen auf die Voll
zähligkeit unserer Formation. 
Gegenwärtig sind wir dabei, 
unser .Führungsorgan weiter 

die Führungskader im letzten 
Jahr regelmäßig geschult, die 
Ausbildungsschwerpunkte 
erläutert und praktisch geübt 
wurden. Verbessern muß sich 
allerdings noch der Umgang 
mit der Schutzausrüstung, 
was die Handhabung, Auf
bewahrung und Pflege be
trifft. Negativ wirken sich 
dabei die Unterbringungs
möglichkeiten aus, aber das 
wird verändert werden. Das 
Ausbildungsniveau hat aber 
keineswegs unter diesen Be
dingungen gelitten, die mora
lische Haltung, die Einsatz
bereitschaft aller Mitarbeiter 
sprechen dafür. Zukünftig 
wollen wir uns bemühen, die 
Ausbildungszeit besser zu 
nutzen, um damit weitere 
Steigerungen zu erreichen.
Dieses Gespräch führte Ge
nossin Birgit Broll.

zu stabilisieren, die perso
nelle Vollzähligkeit weiter 
auszubauen und die Füh- 
rungs- und Leitungstätigkeit 
zu verbessern. Besonders be
währt haben sich die Genos
sin Klinkert sowie die Ge
nossen Tutte, Klemmer, 
Sczepaniak und Köhler.

Insgesamt kann einge
schätzt werden, daß das 
Wettbewerbsprogramm im 
I. Quartal erfüllt wurde. Be
sondere Schwerpunkte für 
das II. Quartal sind heben 
der poliitsch-ideologischen 
Arbeit die weitere Gewin
nung von Einsatzkräften, die 
Erhöhung des Frauenanteils 
in unserer Einheit, der wei
tere Aufbau unseres Füh
rungsorgans und ein stärke
res Zusammenwirken der 
staatlichen und gesellschaft
lichen Leitungen mit den 
Einheiten unserer Formation 
zur besseren Durchsetzung 
unserer hier aufgeführten 
Forderungen.

Das Ziel, einen der ersten 
Plätze im Rahmen des Wett
bewerbs 1983 zu erringen, so
wie die Bestenbewegung 
weiter auszubauen, muß er
kämpft werden!
Ernst Rompf 
Werner Thierack
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Die Partei ist Tei! des Volkes Seite3

Morgens, 6 Uhr, ist in 
der Abt. OFK Rapportzeit. 
An/ der Tagesordnung 
stehen auch Fragen der 
Quatitätsarbeit. Kollege 
Kurt Abraham non QO 
lauf unserem Foto rechts 
au/len) ist als sachkundi
ger Partner stets mit da
bei. Man verspricht sich in 
OFK eine bessere Zusam
menarbeit mit der Güte- 
kontroHe.

Jeder muß materieH spuren, daß 
er am Endprodukt beteHigt ist

Auf unserer Parteigrup
penversammlung Anfang 
Mai haben wir uns eingehend 
Mit der Qualitätsarbeit aus- 
einandergesetzt. Jeder weiß 
um die Bedeutung der 
Qualitätsarbeit gerade im 
Trafobau, welche Auswir
kungen selbst der ge
ringste Arbeitsfehler — wird 
sr nicht sofort bemerkt — 
hat. Doch ist sich jeder dieser 
Bedeutung auch bewußt? 
Mein, denn sonst müßten wir 
Uns jetzt nicht generell im 
TRO mit dieser Frage be
schäftigen.

Wie können wir diesem 
Problem nun zu Leibe rük- 
ken? Seit langem schon gibt 
es die Forderung zur Bildung 
Von Qualitätszirkeln in den 
Kollektiven. Hier müssen die 
„Sünder" für ihre Fehler ge
radestehen, Farbe bekennen. 
Doch das haben wir seit Jah
ren versäumt. Es war eher 
umgekehrt. Wir haben nach 
Ausreden gesucht, um nicht- 
Sualitätsgerechte Arbeit zu 
entschuldigen. Schund ent
steht dann, wenn mit den Ko
operationspartnern verein
barte Termine immer weiter 
zutn Monatsende verschoben 
Werden und damit Verletzun
gen technologischer Vorschrif
ten und Disziplinverstöße 
einhergehen. Im Grunde 
Benommen heißt nichtquali
tätsgerechte . Arbeit Verlet
zung der technologischen 
Vorschriften und Disziplin. 
Und da spielen solche Fragen 
'vie die „Jagd" nach der IWP 
eme große Rolle. Haben wir 
Unsere Kollegen nicht im 
Laufe der letzten Jahre so 
erzogen, immer auf die 
^schnelle zu arbeiten? Dann 
denkt doch am Ende keiner 
Mehr daran, daß er auch 
selbst an den Fehlern betei- 
ugt war. Dies Versäumnis 
Müssen wir uns als staatliche 
Leiter selbst anschreiben. 
Bisher haben wir immer nur 
"du, du« gemacht. Ich denke, 
us ist an der Zeit, daß jeder 
Materiell spürt, daß er am 
Endprodukt beteiligt ist. Und 
ua gibt es noch so manche 
Lücke. Zum Beispiel sollten 
'vir die Lohnverträge kritisch 
Unter die Lupe nehmen. Da 
*'ogt die Spanne der Q-Zah- 
yd von 80 bis 100. Also ist 
me Q-Zahl 80 genauso gut

wie 100. Inwieweit ist die 
Q-Zahl überhaupt verankert 
in den Verträgen zur Mehr
lohnprämie? Oder in vielen 
Verträgen bezieht sich die 
Qualität auf das gesamte 
Kollektiv. Ist sie niedrig, 
werden dem Kollektiv ein 
paar Mark abgezogen. Die 
aufzuteilen auf manchmal 20 
oder gar 40 Mann, da kostet 
uns der ganze Aufwand 
mehr als die paar Pfennige, 

* die der einzelne weniger in 
der Lohntüte hat.

Ein anderes Problem. Wie 
können wir Qualitätsarbeit 
leisten, wenn in unserem Ar
beitsbereich keine Ordnung 
und Sauberkeit herrschen ? 
In unserer Gtr-Halle sieht es 
zur Zeit schlimm aus. Doch 
Wir müssen dort arbeiten, 
also müssen wir auch für 
Ordnung sorgen. In OFK ha
ben wir uns vorgenommen, 
in diesem Monat Ordnung zu 
schaffen. Wenn das aller
dings nicht geschieht, werden 
es die Brigadiere als erste am 
Geld spüren. Wir werden un
seren Arbeitsbereich in Sek
toren einteilen, für deren 
Sauberkeit jeweils ein Kol
lege verantwortlich ist, der 
dann auch nötigenfalls zur 
Rechenschaft gezogen wird. 
Die Qualität wird grundsätz
lich jeden Morgen auf unse
rem Rapport ausgewertet. 
Dazu sitzt seit kurzem immer

der Gütekontrolleur mit am 
Tisch. Hier hat er die Mög
lichkeit, seine Forderungen 
zu stellen und die „Sünder" 
an die Kandare zu nehmen. 
Wir versprechen uns davon 
ebenfalls eine bessere Zu
sammenarbeit mit QQ.

Wollen wir Qualitätsarbeit 
leisten, müssen auch die 
Norm, Technologie... stim
men, unsere Anlagen laufen, 
müssen wir unsere Kapazität 
und Arbeitszeit voll nutzen 
können. Aber geht eine Ma
schine kaputt, dann ist es ein 
Unding, daß nicht nur Stun
den, sondern manchmal Tage 
vergehen, ehe man einen 
Kollegen aus dem T-Bereich 
findet, der sich verantwort
lich fühlt. Vielleicht sollte 
man auch hier einen Quali
tätssprung machen, die Er
fahrungen von TuR Dresden 
nutzen. Dort sind Elektriker 
und Schlosser an bestimmte 
Maschinen lohnmäßig gebun
den. Das hat sich bewährt, 
seit Jahren schon.

Unsere Genossen und Kol
legen des Bereiches OFK 
werden für ihre eigene Ar
beit geradestehen, aber wir 
verlangen das auch von den 
anderen, bei der Pi*oduk- 
tionsvorbereitung angefan
gen.

Klaus Beyer
Abteilungsleiter OFK

Gedenkstein wurde 
feiertich enthüHt

5. Mai, 16 Uhr: Mit Liedern der deutschen und interna
tionalen Arbeiterbewegung wurden auf dem Futran-Platz 
Abordnungen aus Köpenicker Betrieben begrüßt, die sich 
hier aus Anlaß der Einweihung des erweiterten Denkmals 
für die im Kapp-Putsch gefallenen Arbeiter versammelt hat
ten. Vor 63 Jahren fand an gleicher Stelle eine Kundgebung 
gegen Kapp statt.

Herzlich begrüßten die Teilnehmer den Kandidaten des 
Zentralkomitees der SED und 1. Sekretär der Kreisleitung 
der SED Köpenick, Genossen Lothar Witt, und den Stadt
bezirksbürgermeister von Köpenick, Genossen Horst Stranz.

In seiner Ansprache erinnerte Genosse Lothar Witt an 
die historischen Ereignisse vom März 1920, als die Berliner 
Arbeiter den Generälen der Reaktion Kapp und Lüttwitz 
entschlossen Widerstand leisteten. Alexander Futran war es, 
der in Köpenick zur Bildung einer Roten Arme aufrief.

Genosse Witt machte deutlich, daß das Vermächtnis aller 
im Kampf für eine bessere Welt Gefallenen in unserem 
Arbeiter-und-Bauern-Staat erfüllt wurde. „Wir werden nie 
die Opfer der Reaktion vergessen und ihnen ein ehrendes

Gedenken bewahren. Unsere Pflicht ist es, gegen einen 
atomaren Weltbrand aufzutreten und zu verhindern, daß 
der Imperialismus einen dritten Weltkrieg anzettelt. Wir 
lieben das Leben und werden die sozialistische Revolution 
verteidigen. Dazu sind wir angetreten und versprechen, un
sere ganze Kraft dafür zu geben", hob der Redner hervor.

Anschließend enthüllte Genosse Lothar Witt den neu ge
schaffenen Gedenkstein mit den Namen der Ermordeten.

Dann ergriff der antifaschistische Widerstandskämpfer 
Genosse Max Schäfer das Wort. Er betonte, daß die DDR 
stets für die Sicherung des Friedens eintritt und daß das 
Erbe der Kämpfer gegen jegliche Unterdrückung und Aus
beutung in guten Händen ist.

Michael Kluge aus der Brigade „Werner Seelenbinder" 
des KWO berichtete vom Friedenskampf seines Kollektivs, 
der ganz konkret in ökonomischen Taten zum Ausdruck 
kommt.

Abschließend legten die Vertreter der Köpenicker Betriebe 
Blumengebinde am Gedenkstein nieder.

Wir erfüHen
ihr Vermächtnis

Der lebendigen Bewahrung 
des Vermächtnisses der 
Köpenicker Blutwoche vor 
50 Jahren war am 11. Mai 
1983 ein Kolloquium der 
Kreisleitung Köpenick der 
SED gewidmt. Die Veran
staltung vermittelte wichtige 
Erkenntnisse der revolutio
nären Traditionen der deut
schen Arbeiterbewegung.

Diplomhistoriker Karl- 
Heinz Biernat legte neue 
Forschungsergebnisse zur 
Köpenicker Blutwoche dar. 
Die Greueltaten der Nazis im 
Juni 1933 kennzeichnen ein 
verbrecherisches Regime, das 
den schrecklichsten Krieg 
provozierte, den die Mensch
heit je erlebte. Der hinterhäl
tige Mord der SA-Banden 
konnte den Widerstand gegen 
die braune Diktatur nicht 
brechen. In der Illegalität 
setzten die Antifaschisten 
entschlossen ihren Kampf 
fort, festigten ihre theore
tischen Erkenntnisse und lie
ßen nicht nach in dem Be
mühen, die Einheit der Ar
beiterklasse und aller de
mokratischen Kräfte herzu
stellen.

In der Aussprache ergrif
fen Dr. Horst Nelte, stellver
tretender Direktor des Insti
tuts für Lehrerbildung 
„ Clara Zetkin", Karsten 
Lasrich, AFO-Sekretär
aus dem Transfor
matorenwerk „Karl Lieb
knecht", Dr. Carlos Foth, 
Staatsanwalt beim General
staatsanwalt der DDR sowie 
Brigitte Skoldow, Freund

schaftspionierleiterin an der 
„Johann und Anton Schmaus 
Oberschule" das Wort. Als 
ehemaliger Leiter der 16. Ab
teilung des Roten Front
kämpferbundes in Köpenick 
mahnte Parteiveteran Max 
Schäfer in bewegenden Wor
ten, nie die Lehren der Ver
gangenheit zu vergessen. Al
les, was wir heute besitzen, 
mußte schwer erkämpft wer
den. Der Redner verwies in 
diesem Zusammenhang dar
auf, daß es nichts Dringliche
res gibt, als in der Gegenwart 
die Kriegsgefahr zu beseiti
gen. Die Menschheit braucht 
nicht Konfrontation, sondern 
Fortsetzung der Entspan
nung, nicht Hochrüstung, 
sondern die Begrenzung und 
Reduzierung der Rüstungen 
nach dem Prinzip der glei
chen Sicherheit.

Max Schäfer betonte, daß 
der Bruderbund mit der So
wjetunion Siegeszuversicht 
im Ringen für die erfolgrei
che Gestaltung der entwik- 
kelten sozialistischen Gesell
schaft in der DDR gibt. Die 
Werktätigen in unserer Re
publik haben aus bitteren 
Erfahrungen gelernt: Sie ver
teidigen das, was sie schaf
fen, festigen ihre DDR und 
leisten än der Seite der So
wjetunion einen würdigen 
Beitrag zur Sicherung des 
Friedens.
Im Auftrage der Redaktion:
Gustav Neumann, 
Brigadier im VEB Kombinat 
REWATEX

Dieser Gedenk
stein an/ dem 
Essenplatz er
innert an die 
Opfer der Kö
penicker Blut- 
woche
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III

Jugendbrigade „Jacob Weber"

J.

Q-ZaM 97 steht fiir
ihre gute Arbeit
Jugendbrigade „Ernst Zinna", Btt:

Blick in den 
Arbeitsbereich 
der Jugendbri
gade „Johann 
Schmaus", Vsp. 
Kiaus Müiler 
(links) und 
Carsten Stöhr 
an der Pendei- 
säge

*

Im Ge
spräch.* Mit
glieder der Ju
gendbrigade 
„Julian Gri- 
mau", BTT.

Ba!d nicht mehr

Ein KoHektiv
mit Tradition

Sieben Kollegen gehören 
zum Kollektiv. Jugendbriga
dier ist Peter Albrecht.

Es fällt ihnen nach eigener 
Aussage schon etwas schwer, 
sich als Jugendbrigade zu be
trachten. Sie fühlen sich da 
wohl herausgewachsen, was 
das Alter betrifft natürlich 
— zu den hohen Anforderun
gen, die die Arbeit stellt, ste
hen sie nach wie vor. Die 
Q-Zahl 97 belegt das. Es sind 
in Btl durch die Bank weg 
Kollegen, die das Pflichtbe
wußtsein besitzen, das ein 
Trafobauer haben muß. Mei
ster Manfred Leu ist ganz 
dieser Meinung. Kompliziert 
ist, daß sie Klarheit über die 
Qualität ihrer Arbeit erst 
kurz vor Auslieferung des 
Erzeugnisses erlangen. Umso 
größer ist natürlich die Ver
antwortung. Allerdings: Die 
Zuverlässigkeit der Alteren 
muß auch übergehen auf die 
Jüngeren im Kollektiv.

Die Jugendbrigade hat et
was erreicht, was durchaus

noch nicht überall praktiziert 
wird: Die Minuten-Abrech
nung erfolgt gemeinsam 
durch Brigadier und Ver
trauensmann entsprechend 
den tatsächlichen Leistun
gen. Es kommt dabei ein 
recht differenziertes Ergeb
nis zustande. Wer zum Bei
spiel seine Pause überzieht, 
erhält die Minuten abgezo
gen, völlig normal. Was es 
nicht gibt, ist so etwas wie 
ein Gewohnheitsrecht auf 
soundsoviel Minuten.

Vielleicht sollten sich Peter 
Albrecht und seine Mannen 
in Zukunft auch mehr um 
das bemühen, was neben so
lider Arbeit noch zu einem 
guten Kollektiv gehört; das 
Interesse an gemeinsamen 
Unternehmungen, Interesse 
an dem, was um sie herum 
im Werk zum Beispiel vor
geht usw. So wäre es denn si
cher möglich gewesen zu 
wissen, was am Tag der Ju
gendbrigaden auf einen zu
kommen kann.

Ein Neuererschlag 
auf Eis gel?

namenlos
r

W*

Jugendbrigade „Juhan Grimau", BT!:

Sie ist die Stütze 
unserer Materiaiökonomie

JugendkoHektiv Fräserei kämpft 
um den Ehrennamen „Ernst Oschmann

Wer herausfinden möchte, 
wo hier der Schuh drückt, 
der hat es schwer. Nicht weil 
Jugendbrigadier Hartwig 
Netz oder die anderen Kolle
gen des Kollektivs verschlos
sen und wortkarg sind, son
dern weil einfach alles klar 
geht, wie man so sagt. Der 
amtierende Meister und 
Werkstattleiter Kollege Stult 
hat den Grund dafür zur 
Hand: Es gibt klare Zielstel
lungen, was getan wurde, 
wird kontinuierlich abge
rechnet. Was bis Ende 1982 
erreicht wurde, war eine gute 
Startposition für '83. Die Ar
beit ist operativ, und man ist 
demzufolge gewärtig, stets 
auf neue Probleme zu stoßen, 
die dann 
gade und 
gesamten Kollektivs gelöst 
werden.
„Ich arbeite gern mit dieser 
Jugendbrigade zusammen, es 
gibt ein sauberes, kamerad
schaftliches Verhältnis." Was 
will man mehr!

innerhalb der Bri- 
mit der Kraft des

Wilfried Sieber:

Das Kampfprogramm ist 
darauf gerichtet, mit aller 
Kraft zur wirtschaftlichen 
Stabilisierung unseres Wer
kes beizutragen. Unter die
sem Blickwinkel muß auch 
gesehen werden, daß jeder 
Jugendliche mit einem 
Neuerervorschlag aufwartet. 
Das setzt Maßstäbe.

Mit einer Schwierigkeit ist 
man gegenwärtig konfron
tiert: Die Brigade hat gute 
Tradition, hat sich bestens 
bewährt. Sie ist es wert, er
halten zu bleiben, auch wenn 
der eine oder der andere 
über die Jahre in ein Alter 
gerät, das einer Jugendbri
gade nicht eben angemessen 
ist. Man muß also Nach
wuchs heranbilden. Aber da 
gibt es wieder die Schwierig
keit, daß der Planstellen
bedarf gedeckt und ausge
schöpft ist. Mit dieser Sache 
werden die „Webers" nicht 
allein fertig, eine Lösung ist 
nur im großen Rahmen des 
Bereiches T möglich.

Nicht nur geseiischaftiich auf der Hobe
Jugendbrigade „Paui Wengeis", OFU/Tr

Eine Brigade, die seit ihrer 
Gründung in rollender 
Schicht arbeitet. Im Augen
blick gehören 12 Kollegen, 
darunter eine Kollegin — die 
Jugendbrigadierin Regine 
Krüska — zum Kollektiv.

Die Reihe der gesellschaft
lichen Aktivitäten ist lang. 
Zur Zeit wird eine Paten
schaftsbeziehung zur 5b der 
Karl-Liebknecht-Oberschule 
aufgebaut. Beim Reservisten- 
Wintermarsch belegte die 
Brigade den 2. Platz in der 
Mannschaftswertung. Aktive 
Haltung in der Landesvertei
digung, wobei hier nach Aus
sage des Genossen Wolfgang 
Loose durchaus noch Reser
ven zu erschließen sind. Zwei 
Kampfgruppenanträge lau
fen noch. Rege Beteiligung 
an zentralen Veranstaltun
gen. Eine Vielzahl gemeinsa-

mer Unternehmungen wie 
Bootspartie, Skatnachmittag, 
Bowlingabend und Spree- 
waldfahrt trugen zum guten 
Zusammenhalt im Kollektiv 
bei. Mehrmals im Jahr be
sucht eine Abordnung das 
Grab von Paul Wengels. Stets 
dabei sind Kollegen, die ge
rade neu ins Kollektiv auf
genommen wurden.

Wer die regelmäßige Aus
wertung des innerbetriebli
chen 
der 
Rat 
aufmerksam 
wird wissen, daß die Brigade 
stets unter den Bestplazier
ten zu finden war. Obwohl es 
einige Schwierigkeiten gibt, 
was die Ausrüstung mit 
Meßgeräten und Ölpumpen 
betrifft — übrigens die wich
tigsten Arbeitsinstrumente in

Leistungsvergleiches 
Jugendbrigaden beim 
der Jugendbrigadiere 

verfolgt hat,

$

Gesprächspartner beim 
Rundgang anläßlich des 
Tages der Jugendbrigaden 
tcaren in den KolZektiren 
„Paul Wengels", OFÖ/Tr 
(linkes Foto), und „Emst 
Zinna", Btl. Parteisekre
tär Peter Harz, die Direk
torin für Kader und Bil
dung Thea Meinke sowie 
Ines Kasel, Jugendbeauf
tragte des Werkdirektors. *

..

Jugendbrigade „Johanns", Vsp:
Ihr Arbeitsgebiet ist d^sp im I. Quartal dieses 

Kistenfertigung, der erfüllt. Die gute
schnitt und das Zusamrne^ kommt davon aus der 
fügen der Teile für den VeMbrigade „Johann
sand und die Lager. Und d^Us". Hauptaugenmerk 
was sie hier leisten, ka^ die Freunde auf den 
sich sehen lassen. M^en Umgang mit Ma- 
166,6 Prozent wurde der Erinnern wir uns an 
der Kistenproduktion für G^erwendung von naßfe- 

rappe statt Holz für die 
^ckung — eine MMM- 
'3be aus den letzten Jah- 

tilit großem Nutzen, 
geht es um die ratio- 
VerpackungsmethQde 

t*SW-Erzeugnissen, ein 
. davon ist die Doppelver

ist man bemüht, yg von HPF-Schaltem. 
t wir wieder

Tr — ist man Demunc, -r-ug von HPF-Schaltem. 
Arbeit so gut wie möglich Wtt werden wir wieder 
machen. Folgendes BeisP'*Menge Holz und Folie 
mag das verdeutlichen: Oy en", meinen die Ju- 
nomisch mit Material yeunde. Man kann es 
gehen heißt für die -lugen* genauer sagen: Rund 
liehen dieser Brigade Einsyent der Transportko- 
rung von öl. Für jede Put" fast ebensoviel Holz 
wird das Jahr über Buch ybeitszeit oder 1200 Va- 
führt. Am Jahresende f<yrk und 200 000 Selbst- 
die Abrechnung. Dabei spyenkung. Ende des Mo- 
jeder Liter eine Rolle. A^Wird dieser Teil der 
ohne einen simplen MeyAufgabe 1983 Praxis, 
mer fällt es schon re^die ersten HPF-Schal- 
schwer, immer die richtyrweise auf die Reise 
Menge zu dosieren. Aber tw ohne Motorantrieb, der 
her hat sich immer noch extra mit.
Weg gefunden. ^haupt nimmt man es

, Oüektiv mit dem Kno- 
100-t-PreSSe ^remst. Zum Beispiel

. , , c,che mit der Luft-5 Tage vorfnsttg am großen Tor, 
das der Güterverkehr

Drei Tage früher als und reinrollt. Auf
plant wollen die Juge^hie „TRAFO"-Leser 
freunde der Jugendmeisty das Problem, das be- "... .. .. ... - - - 
Mr, 
dem Nutzer übergeben. ? **n Gespräch. Wird im 
Überstunden leisteten sie t* nur fünf Minuten das 
den ersten Monaten die^eöffnet, herrschen in 
Jahres zur Planerfülltylle Außentemperatu- 
Ihre Ausfallzeiten konn/hd da die Kollegen bei 
sie von 12 auf 6,86 Pro^. körperlich schweren 
senken. Alle Mitglieder auch ins Schwitzen 
Kollektivs beteiligen sichi/h läßt die Grippe oft 
der MMM. Demnächst f*hge uuf sich warten, 
die Übergabe neuer MMj^her Krankenstand ist 
Aufgaben aus dem Plan t*olge, dem man mit 

r Neuerervorschlag be- 
H Wollte: Ähnlich wie 

Eingängen des CEN- 
"'Warenhauses sollte 

hier eine Luftdusche 
____  ______  __ Th eilt werden, die von 
gestiegenen Anforderungen ^^rniuftzufuhr für die 
Mr mehr entspricht. ^höfen gespeist wird.

,Julian Marchlewski", /'s in kalten Jahres- 
die 100-Tonnen-Pi^ySVt wird. Seit Jahren

Modernisierung ins Haus! 
Septembe *— und das ist *1 
— gibt es eine besorg 
Ausbildungsstätte für 
Zeugmaschinenschlosser. 
mit hofft man, künftig 
wuchs zu erhalten, der

Die Be- und Entsorgung Besonders schlimm, sagen die 
der Zentralen Vorwerkstätten Jugendfreunde, sei es in O, 
des G-Betriebes ist ihr eigent- aber gerade dort gäbe es in 
lieh es Aufgabengebiet. Hier 
versuchen sie eine ordentliche 
Arbeit zu leisten, die einge
henden Aufträge gewissen
haft zu erledigen. Darüber 
hinaus findet man die Mit
glieder der Jugendbrigade 
„Julian Grimau", BTI, über
all dort, wo es um die Her
stellung von Ordnung und Si
cherheit auf dem Werkge
lände geht Und da haben sie 
in den letzten Monaten viel 
geleistet, was Lob und An
erkennung verdient. Etliche 
Freiflächen 
Dreckecken 
Lagerplätze wurden aufge
räumt. Überall waren sie 
maßgeblich beteiligt. Sie mei
nen : „Wir müssen einfach öf
ter sonnabends kommen, um 
aufzuräumen, was wir in der 
Woche nicht geschafft ha
ben." Eine Haltung, die Ver
antwortungsgefühl zeigt. Son
derverpflichtungen verbindet 
das Kollektiv mit dem 
Schrotthof, wo sie ebenfalls 
mit Hand anlegen. 140 Ton
nen Porzellanschrott, 80 Ton
nen Guß und 11 Tonnen Alt
papier bereiteten sie in die
sem Jahr auf.

Apropos Altpapier. Vieles 
davon wurde aus dem Müll 
aussortiert. Noch immer ha
ben wir es nicht erreicht, sau
beres Papier und Müll in ge
trennte Behälter zu werfen.

den Kollektiven konkrete 
Verpflichtungen zur Altpa
pierrückgewinnung. Vom 
Müll war schon die Rede. 
200 HP hat das Kollektiv ab
gefahren in sechs Nachtein
sätzen. Seit Jahren bereits 
sorgt es übrigens ebenfalls 
für die Abfuhr des Küchen
mülls.

entstanden, 
verschwanden,

Klar formulierte Aufgaben 
zum Plan, zur MMM und 
Materialökonomie sowie eine 
konkrete- Zielstellung zur 
Qualität — all das besitzt die 
Jugendbrigade Fräserei in 
der Halle 74 des G-Betrie- 
bes. Wie genau es die Kol
legen und Jugendfreunde da
mit nehmen, berichteten 
FDJ-Gruppensekretär Sieg
fried Reinhold und Meister 
Hinkeimann: Derzeit liegt 
die Normerfüllung bei 1Q5 
Prozent, HO das Ziel. Die 
Gründe für das Weniger 
„sind zum Teil bei uns selbst 
zu suchen", wie Siegfried 
Reinhold selbstkritisch be
merkte. Man arbeitet oftmals 
nicht genau genug, Nachar
beiten sind dann erforder
lich. Aber manchmal steht 
auch das Material nicht so 
beredt, wie es gebraucht wird. 
Oder zur Zeit stehen viele 
Einzelteile auf dem Ferti
gungsprogramm. Da läuft es Schießen 
nicht so wie bei großen Se
rien. Die Q-Zahl konnte ge
genüber dem Vorjahr erheb
lich verbessert werden. Sie 
liegt im Schnitt bei 80. Die 
Zielstellung sieht allerdings 
90 vor. Also auch hier noch

Aber auch von Sorgen des 
Kollektivs war beim Rund
gang die Rede. Zum Beispiel 
die Ladestation für E-Karren 
in der Pfeifergasse. Also wir 
haben sie uns angesehen. Da Reserven, die es schnell zu 
entspricht kaum noch etwas 
den primitivsten Bestim
mungen der Ordnung und 
Sicherheit. Der Wind pfeift 
durch die Mauerritzen, zur 
Dachkonstruktion kann man 
auch nicht mehr viel Ver
trauen haben. Aber die Ju
gendfreunde arbeiten unter 
diesen Bedingungen. Hut ab. 
Es gibt ein Projekt für die 
Erneuerung. Doch bisher stieß 
es im T-Bereich auf Ableh
nung. Es kam der Vorschlag, 
die Zeit zu nutzen, bis am 
alten Kesselhaus die Bauar
beiten weitergehen, für den 
Ausbau der Ladestation. Dazu 
könnten auch Baulehrlinge 
eingesetzt werden. Fakt ist, 
hier muß sich etwas ändern, 
und zwar im Interesse der 
Jugendfreunde.

erschließen gilt. Zum Beispiel 
die Einhaltung aller Kenn
ziffern, auch die für Ord
nung und Sicherheit. „Das 
kriegen wir hier .noch nicht 
so rein", meint der Meister. 
Aber nichtquälitätsgerechte 
Arbeit muß jeder selbst wie
der ausbügeln, und zwar 
ohne Bezahlung.

Eine MMM-Aufgabe ist in

Arbeit. Da geht es um Ver
besserungen an den Vorrich
tungen für die neue Technik 
— die Stufenschalterteile. 
Einiges davon hat sich be
reits in der Praxis bewährt. 
Notwendig wurden diese 
Verbesserungen vor allem an 
Lehren und Spannvarrich
tungen, die vorn Werkzeug
bau nicht so geliefert wur
den, daß sie ein ausschuß
freies Arbeiten garantieren.

Die Fräserei ist ein Kol
lektiv, das nicht nur zusam
men arbeitet, sondern auch 
einen Teil seiner Freizeit ge
meinsam verbringt. Zum 
Beispiel beim -Kegeln, 
Schwimmen oder im Juli auf 
einer viertägigen Brigade
fahrt nach Weimar. Beim 
Reservistenmarsch im Win
ter belegte das Kollektiv den 
1. Platz, und Jugendbrigadier 
Detlef Lüidecke trug außer
dem noch den Sieg im KK- 

davon. Da wäre 
dann noch die Patenklasse. 
Hier blieb es nicht nur bei 
Besuchen in der Schule. 
Kürzlich waren die Kinder 
nun auch im Betrieb, sahen 
sich genau um bei ihren gro
ßen Paten..

Ein Anfang wurde eben
falls bei der Pflege der re
volutionären Traditionen der 
Arbeiterbewegung getan. Seit 
dem 3. Mai kämpfen die Ju
gendfreunde um den Namen 
des Köpenicker Antifaschi
sten Emst Oschmann. So 
wird die „Fräserei" zum Tag 
der Jugendbrigaden 1984 
vielleicht nicht mehr namen 
los sein.

Fast jeder quaüfiziert sich

So sieht es aus in der Ladestation für E-Karren, einem 
Teil des Arbeitsbereiches der Jugendbrigade „Julian Gri
mau", BTI.

Diejenigen, auf die diese Überschrift zutrifft, sind die elf 
Mitgliederder Jugendbrigade „Wilhelm Pieck", Rmb. In den 
ersten Monaten dieses Jahres konnten sie in der FDJ-Aktion 
Materialökonomie zehn Tonnen Schrott und 150 kg Kupfer 
aufbereiten sowie 1000 Arbeitsstunden einsparen. Zur 
Friedensschicht am 16. April erarbeiteten sie 920 Mark. 
In Zusammenarbeit mit der Außenmontage leisteten Mitglie
der des Kollektivs über 16 Wochen hinweg sozialistsche Hilfe 
in einem Objekt der Energieversorgung. Mit der Fertigstel
lung des Anbaues Halle 100 verbesserten sich übrigens auch 
die Arbeitsbedingungen für das Jugendkollektiv.

)]l
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KoHege Michaei Giersch, GTV 4:

„Eine gute Sache, meine ich"
Ende Februar fand im VEB

W erkzeugmaschinenkombi- 
nat „7. Oktober " ein Vortrag 
über die Einsatzmögiichkei- 
ten der CNC-Technik statt. 
Dieser Vortrag wurde im 
Rahmen der KDT-Informa- 
tion in Zusammenarbeit mit 
dem FZW Kari-Marx-Stadt 
veranstaltet und gab einen 
EinMick in den Stand und 
die Einsatzmögiichkeiten der 
CNC-Steuerungen in Verbin

CNC-Steuerungen im 
Sdirittmaß der 80er Jahre

Die CNC-Technik wird in 
den kommenden Jahren das 
Bild in den Werkstätten der 
Betriebe verändern. Durch 
die Möglichkeit des direkten 
Programmierens erlaubt sie 
das Eingreifen des Maschi
nenbedieners in das Steuer
programm für Werkzeugma
schinen. Das heißt, es können 
Schnittwertkorrekturen oder 
Korrekturen anderer Para
meter direkt an der CNC- 
gesteuerten Werkzeugma
schine über eine Bildschirm
eingabeeinheit durchgeführt 
werden. Anschließend wird 
das korrigierte Programm 
ausgedruckt und die Abar
beitung der Werkstücke kann 
optimaler erfolgen.

Daß die CNC-Technik auch

Ziehen heute Bitanz
Wir veröffentlichten An

fang des Jahres einen Aufruf 
zur Teilnahme an einem Er
finderwettbewerb (gemein
sam organisiert von der 
Kammer der Technik, dem 
Amt für Erfindungs- und Pa
tentwesen und der „Jungen 
Welt"). Junge Erfinder wa
ren angesproehen, Vor
schläge für neue Technolo
gien und Verfahren und für 
Material- und Energieeinspa
rungen einzureichen. Der 
Termin für das Einreichen 
solcher Vorschläge ist nun 
abgelaufen, und wir können 
Bilanz ziehen:

Im VEB TRO reichten 
sechs Kollektive Patentan
meldungen im Rahmen die
ses Wettbewerbs ein. Da Vor
aussetzung war, daß die Ju
gendlichen in einem solchen 

dung mit Werkzeugmaschi
nen. Ais Jungingenieur und 
KDT-Mitglied hatte ich die 
Möglichkeit, diese Veranstal- 
tung zu besuchen und kann 
solche Vorträge nur begrü
ßen, da sie mir die Möglich
keit geben, mich ständig auf 
diesem Gebiet weiter zu bil
den und in regen Erfah
rungsaustausch mit Inge
nieuren anderer Betriebe zu 
treten.

im VEB TRO ihren Einzug 
gehalten hat, sieht man 
daran, daß im G-Betrieb ein 
hochproduktives Bearbei
tungszentrum — CW 800 — 
mit CNC 600-Steuerung und 
eine Drehmaschine DF 2 mit 
CNC 600-Steuerung und dem 
dazugehörigen Industrierobo
ter vorhanden sind.

Die Entwicklung auf die
sem Gebiet ist noch nicht ab
geschlossen. Vielmehr wer
den Steuerungsarten (CNC- 
646-H, CNC 6000) entwickelt, 
die selbstkorrigierend arbei
ten; zum Beispiel werden 
Qualitätsmängel erkannt und 
durch die Steuerung selb
ständig korrigiert.

Michael Giersch, GTV 4

Kollektiv mindestens zu 
50 Prozent vertreten sind, ka
men von diesen sechs Vor
schlägen nur zwei in die 
Wertung. Es handelt sich um 
die Patentanmeldungen
„Verfahren zum Schichten 
von geblechten Eisenkernen 
für Transformatoren" (ein
gereicht durch die KDT-Mit- 
glieder Jergovic, Schulz, Esch 
und Winkler) und „Vorrich
tung zum Schichten von 
geblechten Eisenkernen" 
(Einreicher sind die Kollegen 
Lutz Schulz und Jergovic). 
Beide Patentanmeldungen 
befinden sieh bereits in der 
Umsetzung in die Praxis. 
Und wir drücken die Dau
men, daß die Einreicher viel
leicht bei der Auswertung 
des Wettbewerbs einen Preis 
erhalten!

Nicht was gemacht 
wird, sondern wie, 
mit weichen Arbeits
mittel gemacht wird, 
unterscheidet 
die ökonomischen 
Epochen.

Kari Marx

Ohne Energie geht s 
nun einmai nicht
Gekürzt aus dem Vortrag des Genossen 
Werner Wiifiing .Energietechnik — Vergangenheit, 
Gegenwart, Zukunft" — gehaiten im Rahmen der 
.Woche der Wissenschaft und Technik"

Bereits Lenin sagte: 
„Kommunismus ist Sowjet
macht plus Elektrifizierung". 
Und so ist, ausgelöst durch 
die soziale und wissenschaft
lich-technische Revolution in 
den Ländern des Sozialismus 
und durch die zunehmende 
Intensivierung der Volks
wirtschaft, auch die gegen
wärtige Phase der Entwick
lung der Produktivkräfte un
abdingbar mit neuen Anfor
derungen an die Energietech
nik und Energiewirtschaft 
verbunden. In der DDR wer
den seit Jahren über 30 Pro

Neu im Buchtaden

Fibe! zur Reproduktionstheorie
Bekanntlich tvurde au/ den letzten Parteitagen der 

SED die Forderung aufgestellt, in der DDR die Steige
rung der Produktion durch die intensiv erweiterte Re
produktion zu erreichen. Hierzu kam jetzt ein Buch 
heraus, auf das wir die KDT-Mitglieder — besonders 
die Ökonomen unter uns — hinweisen möchten:

Grundfragen der sozialistischen Reproduktionstheorie 
von einem Autorenkollektiv; mit 454 Seiten und 58 Ta
bellen zu 21,— Mark.

Das Kollektiv untersucht die Elemente der intensiv 
erweiterten Reproduktion wie materiell-technische Ba
sis, Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, Qualität der Erzeugnisse, Gestaltung effek
tiver volkswirtschaftlicher Strukturen und Proportionen, 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, gesellschaftliches 
Arbeitsvermögen, Energie-, Rohstoff- und Materialöko
nomie, sozialistische ökonomische Integration usw.

Zwei Patent
anmeldungen 
zum Wettbe
werb junger 
Erfinder reichte 
Kollege Jer
govic von TRR 
ein.

zent aller Investitionen in 
der Industrie für die Ener
giewirtschaft eingesetzt. Mit 
35 Prozent der Gesamtener
gie hat der Einsatz der Wär
meenergie zur Beheizung von 
Wohn-, Gesellschafts- und 
Industriebauten einen hohen 
Anteil. Gegenwärtig entste
hen in der DDR Kraftwerke 
mit einer Gesamtkapazität 
von über 6000 MW, es erfolgt 
der Neuaufschluß von sieben 
Tagebauen zur Gewinnung 
von Rohbraunkohle und es 
wird das Leistungsvermögen 
der vorhandenen Tagebaue 

um 35 Millionen Tonnen 
Rohbraunkohle erhöht. In 
sechs Monaten wird heute 
ebensoviel Braunkohle geför
dert, wie 1949, und das, ob
wohl heute dabei das Vier- ' 
fache an Abraum zu bewegen 
ist. Die Erzeugung von Elek- " 
troenergie stieg auf das Fünf- . 
fache, die Gasproduktion auf 
das Vierfache. tie:

Die Probleme der Energe- 
tik und speziell auch der Kr 
Energietechnik bewegen ao; 
heute mehr Menschen als je ein 
zuvor. Das betrifft vor allein Sri 
auch uns TROjaner, liefern Eli 
wir doch für den Aufbau der tär 
Kraftwerke in der DDR und un< 
für unsere Energieversor- seh 
gungsnetze die Transforma- Erj 
toren, Hochspannungsschal- °ei 
ter, Trenner und Meßwand- 
ler.

Mit der Betrachtung der pj 
Vergangenheit der Energie
technik lassen sich in inter- Hs 
essanter Weise die Wider-h 
Sprüche zwischen den Klas- 
senkräften darstellen und 
damit die gesellschaftlichen _ 
Bedingungen für den jeweili- O 
gen technischen Entwick- 
lungsstand. So kann man 
veranschaulichen, was Karl 
Marx meinte, als er schrieb: 
„Nicht was gemacht wird, 
sondern wie, mit welchen 
Arbeitsmitteln gemacht wird, . _ 
unterscheidet die ökono- 
mischen Epochen".

Die Ergebnisse und Erfah- 
rungen der Energiepolitik in spi 
der DDR und in den Bru- }'cl 
derländern bestätigen diese Ml 
Worte vielfach. Zur Lösung 
energiepolitischer Fragen "u 
bringen enge Zusammenar- 
beit und Kooperation im Ex 
RGW für alle Beteiligten ma- irä 
ximalen Vorteil und Nutzen, üg 
sind Gegenwart und Per- 
spektiven der Energietechnik Sei 
untrennbar verbunden mit de: 
dem Programm der Einheit 15* 
von Wirtschafts- nud Sozial- bei 
Politik der SED. int

Au
Werner Wiifiing tec

KDT-
infwmation
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_. sielDie in der vergangenen
Woche begonnene Neuwahl 3^ 
ihrer Vorstände verbinden 
die Mitglieder von rund 3300 
Betriebssektionen der Kam- 
mer der Technik mit Über- 
legungen, wie sie mit neuen 
Initiativen, konstruktiven' ' 
Lösungen und mit Spitzenlei-; { 
stungen in Forschung und Mit 
Technik ihren Beitrag zur 
Verwirklichung der ökono- ijj^ 
mischen Strategie des 
X. Parteitages der SED ver- 
großem können.

Im TRO gehören zur Zeit 
282 Werktätige der Organi- 
sation an. Die Delegierten- 7? 
Wahlversammlungen in den 
Fachsektionen sind bereits in 
vollem Gange. Die Wahlbe- y* 
richtsversammlung der Kam- **** 
mer der Technik findet am
16. Juni 1983 um 15 Uhr im 
Klubhaus statt.

www.industriesalon.de



' Aus dem FDJ-Leben Seite 7

n

' Dicht an dicht standen die Teiinehmer am Friedensmeeting auf der Schioßinse!
i-i. Am 19. Mai trafen sich 
n FDJler aus Betrieben und 
. Einrichtungen zu ei- 

her Friedensmanifestation 
f M der Schloßinsel. Herzlich 

begrüßten die Teilnehmer 
ben Kandidaten des ZK der

- SED und 1. Sekretär der 
r Kreisleitung Köpenick, Ge- 
n gossen Lothar Witt, sowie 
e sine Delegation des Lenin- 
n Srader Rayons in Moskau, 
n Ellen Brombacher, 1. Sekre- 
r tär der FDJ-Bezirksleitung, 
d und der Leiter der sowjeti-
- sehen Delegation brachten den 
' Friedenswillen der Jugend 
' beider Länder zum Ausdruck.

Sicherlich hatte der verheißungsvolle Pfingstwetterbe- 
richt viele Jugendliche samt Zelten an die Seen um Berlin 
gelockt, doch diejenigen, die am Samstag der Einladung zu 
einem Solidaritätsfest ins Klubhaus gefolgt waren, haben 
es bestimmt nicht bereut.

Seit dem frühen Morgen waren viele dabei, Stände auf
zubauen, Garten und Saal des Klubhauses mit Plakaten, 
Girlanden und Luftballons auszugestalten. An den Ständen 
wurden Negerküsse, Brezeln, allerlei Obstkuchen, Bücher, 
Schallplatten, Plakate und vieles andere verkauft. Die Grup
pen Rockphonie und Moos trieben so manchem den Staub 
aus den Ohren. Schade eigentlich, daß so selten Pfingten ist.

Bedanken möchten wir uns auf diesem Weg noch einmal 
bei allen, die nicht Mühe scheuten und halfen, daß nicht nur 
diese Veranstaltung eine runde Sache wurde. Per Erlös 
des Solibasars unserer Grundorganisation: 346 Mark. Allen 
Spendern ein herzliches Dankeschön. FDJ-Leitung

' Rückblick auf die MMM

Exponat bringt runde
Neu in der
Funktion Wie gut kennt ihr Marx?

n 
-1 
i:

97000 Mark Nutzen
,. Am 10. Mai 1983 um 7 Uhr 
; eröffnete Werkdirektor Ge- 
ti t.osse Manfred Friedrich mit 
j einem Appell in der Mon- 

tsgehalle der Betriebsschule 
bie diesjährige MMM. Danach 

; ergriff Parteisekretär Genosse 
- Peter Harz das Wort. Er 

^Prach über die grundsätz- 
hchen Ziele, die mit der 
MMM-Bewegung verbunden 
^erden. Der gesellschaftliche 
"utzen, der durch die An
wendung der ausgestellten 
Exponate erzielt wird, be- 
Kfägt 128 400 Mark. Die Betei - 
'gung an der MMM liegt bei

n

e 
g 
n

n

i' i 'Sung an der MMM liegt bei
* i00 Prozent, also 383 Ju
gendlichen, und die Anzahl

"er Jugendleistungen beträgt 
't Das zeigt, meine ich, sehr 
- deutlich, das gewachsene 

Interesse der Jugend an der 
Auseinandersetzung mit

* ethnischen Problemen.
Am 11. Mai war ich mit 

3^ei anderen Lehrlingen als 
1 tandpersonal im Ausstel- 
.öngsraum eingesetzt. Wir

* emühten uns, etwaige Fra- 
' geh zufriedenstellend zu be- 
' Ptworten bzw. die Funktion

rniggr .Exponate näher zu 
Uäutern. Der Aufbau der 

Ausstellung war sehr über- 
n {'ehtlich. Auf den jeweiligen 
,[ Affeln konnte man die Be- 
p .^ichnung des Exponats sowie 
i0 Namen der an der Reali- 
i- ,'erung Beteiligten, den alten 
. urtd den neuen Zustand so- 
n den Nutzen in Geld oder 
n Zeitersparnis ablesen.

EM f, die das Anreißen 
überflüssig macht, erhielten 
den Preis der Betriebsschule.

Den größten gesellschaft
lichen Nutzen — rund 
97 000 M — bringt die Re
konstruktion der Fenster der 
Betriebsschule durch Bau
malerlehrlinge.

An einer für die MMM an
gefertigten Wandzeitung 
konnte man unter dem Titel 
„Unser Beitrag zur Landes
verteidigung" erfahren, daß 
sich 35 Prozent aller männ
lichen Lehrlinge unserer Be
triebsschule für einen länge
ren Ehrendienst bzw. für eine 
Offizierslaufbahn bei der 
NVA entschieden haben.

Insgesamt kann man fest
stellen, daß die Ausstellungs
objekte der Erleichterung der 
Arbeit, damit der Verbesse
rung der Arbeitsbedingungen 
sowie der Erhöhung der Qua
lität der Erzeugnisse und der 
Veranschaulichung techni
scher Problematiken im Un
terricht dienen.

Elmar Geisenhainer, AM 12

Iris Unglaube, TA, hat tu 
der ZGOL die Funktion des 
FDJ-KontroUpostens und des 
VerantiDortiichen für Mate
rialökonomie übernommen.

Jürgen Hoffmann, AM ff, 
tuird in der ZGOL die Arbeit 
der FDJ-Ordnungsgruppe lei
ten.

Erhieit einen Preis

3 . Besonders gut gefielen mir 
j. transportable Kühl- 

''iissigkeitspumpe, mit der 
,g ye spanenden Maschinen der 
, Lehrwerkstatt versorgt wer- 

können, eine Montage
md Justiervorrichtung und 

itye umfangreiche Marx-Bio- 
i- PkPhie zur Karl-Marx- 
t-Ehrung. Diese Exponate so- 
n eine Prüfvorrichtung für 
n ^enmäherunterteile, ein 
: ^belformbrett für die Pro- 

ues neuen „rmt " 
yd eine Fräsvorrichtung für 
jHebwerksgehäuse des elek- 
'Bschen Motorantriebes

„"oeHormnrett rur Ute Pro 
i- Aktion des neuen „FMT 100' 
n 
n

Kollege Krems 
(rechts im Foto) 
mit Lehrlingen 
am Kabelform
brett für die 
Produktion des 
neuen 
„FMT 100". 
Dieses Exponat 
Kabelformbrett 
erhielt einen 
Preis der Be
triebsschule

Vierzehntäglich wollen 
wir euch an dieser Stelle 
mit den wichtigsten Statio
nen im Leben von Karl 
Marx vertraut machen. Mit 
einer Preisfrage am Ende 
jeder Folge seid ihr zum 
Mitmachen aufgefordert. 
Den drei Erstplazierten 
winken Büchergutscheine 
im Werte von je 10 Mark.

Ende 1869 begann Marx 
Russisch zu lernen. Sein 
großes Interesse für die 
russische Sprache und das 
russische geistige Leben 
wurde durch das Buch „Die 
Lage der Arbeiterklasse in 
Rußland" von Flerowski 
verstärkt, das ihm aus Pe
tersburg geschieht worden 
war. Marx hielt es für un
bedingt erforderlich, die 
russische ökonomische Se
kundär- und Primärlitera
tur, insbesondere zum Pro
blem der Grundbesitzer
verhältnisse, zu studieren. 
Er schrieb an Laura und 
Paul Lafargue: „Nach dem 
Studium Flerowskis Werkes 
ist man fest davon über
zeugt, daß eine äußerst 
schreckliche soziale Revolu
tion — natürlich in den nie
deren Formen, wie sie dem 
gegenwärtigen Moskowiter 
Entwicklungsstand entspre
chen — in Rußland unver
meidlich ist und nahe be
vorsteht. Das sind gute 
Nachrichten. Rußland und 
England sind die beiden 
großen Eckpfeiler des ge
genwärtigen europäischen 
Systems."

Der russischen Sprache 
mächtig, begann Marx sy
stematisch offizielle Veröf

fentlichungen sowie Mono
grafien über die Agrarver
hältnisse und die soziale 
und politische Entwicklung 
Rußlands zu studieren. 
Mehr als zehn Jahre lang 
wanderten zwischen Pe
tersburg und London ki
stenweise russische Bücher 
hin und her.

Unsere Preisfrage
Heute beantwortet uns 

bitte die Frage: Wer waren 
die Freunde von Marx, die 
ihn aus Petersburg mit der 
entsprechenden Literatur 
unterstützten?

Die Gewinner...
... der Folge 6 wußten, 

daß das Hauptwerk von 
Karl Marx das „Kapital" 
ist und der erste Band im 
September 1867 erschien. 
Wir bitten Petra Berg
mann, FDJ-Leitung, Susann 
Kösterke, LR, und Ilona 
Lemke, ZP, sich je einen 
Bücherscheck in der Zen
tralen FDJ-Leitung abzu
holen.

Puhdys in Biesdorf!
Karten für die Konzerte am 7. und 8. Juni im Schloß

park Biesdorf sind noch in der FD-Leitung zu haben. 
Eintritt pro Person 5,10 M.

7. Juni: Es spielen „Stern Meißen" und „Regenwiese"
8. Juni: „Puhdys" und „Scheselong". Beginn an beiden 

Tagen um 19 Uhr.

www.industriesalon.de
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Anekdoten um Marx

Der Mann
Nach der Abiturienten

feier im Trierschen Gym
nasium, als die Schulent
lassenen von ihren Ange
hörigen und Freunden be
glückwünscht wurden, trat 
Jenny von Westphalen, 
nun bereits einundzwan
zig und volljährig, auf den 
einstigen Spielgefährten 
ihrer Kindheit zu und gra
tulierte ihm mit der ihr 
eigenen Kühle und Zu
rückhaltung.

„Übrigens geben wir 
morgen eine Abendgesell
schaft zu Edgars Schul
abschluß und auch zu 
Ihrem..

„Warum sagen Sie nicht 
mehr du zu mir wie frü-, 
her?" fragte Karl verwun
dert.

„Das geht jetzt nicht 
mehr, Karl. Sie sind ein 
Mann geworden", erwi
derte Jenny.

„Ich fühl's aber noch 
nicht", entschuldigte sich 
Karl.

„Aber ich!" antwortete 
Jenny und trat rasch zu 
ihrem Bruder Edgar zu
rück.

Karten schon jetzt bestehen
XtH. Europameisterschaften im VoHeybaH

In der Zeit vom 17. bis 
19. September finden die 
Vorrundenspiele der Herren 
für die Europameisterschaf
ten im Volleyball in Berlin 
statt. Die Finalrunden der 
Herren schließen sich vom 
22. bis 25. September in der 

Wer ner-Seelenibi n der-Halle 
an.
Anfangszeiten:
17. September: 15.00 u. 17.30
18. September: 15.00 u. 17.00

4 F * ] L
*

t $ F 40 44

42 40

V 4* 4? 4! 4*

20 24

12

2! ZF 20

Wie eine 19 watscheln
Waagerecht: 1. Fischfett, 3. Last

tier, 6. Kreisstadt an der Elbe, 8. Be
standteil arabischer Familiennamen, 
10. Halbton, 12. italienischer Maler 
(1478—1510), 15. Heirat innerhalb
eines Stammes, 20. germanischer 
Wurfspieß, 21. elektrisch geladenes 
Masseteilchen, 22. älteste Hauptstadt 
Assyriens, 23. Behältnis, 24. Radteil.

Senkrecht: 1. Backmasse, 2. mit
telitalienischer Fluß, 3. Zeichen für 
Einsteinium, 4. gekörntes Stärke
mehl, 5. Weinernte, 7. Einheit der 
Arbeit, 9. Baumfrucht, 11. spanische 
Bezeichnung für Indianer, 13. grie
chischer Buchstabe, 14. Gebirge auf 
Kreta, 15. Gerät zur Bodenbearbei

tung, 16. Nebenfluß der Donau, 17. 
Stoff, dessen Moleküle frei beweg
lich sind, 18. Stern im Sternbild Wal
fisch, 19. Schwimmvogel.

Auflösung aus Nr. 17/83

Waagerecht: 1. Fermate, 4. Rau, 5. 
Erk, 7. Ale, 9. Elite, 10. Anis, 11. 
Mela, 12. Sedan, 15. Nil, 16. Du, 17. 
Aue, 18. Rom, 19. Vogesen.

Senkrecht: 1. Fan, 2. Mali, 3. Em, 
4. Regatta, 5. Karakum, 7. Alsen, 8. 
Etmal, 9. Eis, 13. Dime, 14. Luv, 16. 
Don, 18. Re.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der 
SED im VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht". Trä
ger des Ordens „Banner der Arbeit". Anschrift des'Betrie
bes: 1160 Berlin, Wilhelminenhofstraße 83—85. Die Redak
tion ist Träger der Artur-Becker-Medaille in Bronze und 
der Ehrennadel der DSF in Silber. Verantwortlicher Redak
teur: Edith Schmidt, Redakteur: Regina Seifert, Redak
tionssekretärin: Ingrid Winter, Leiter der ehrenamtlichen 
Redaktionen: Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommission,

KDT: Genosse Werner Wilfling, T, Rummelsburg: Genossin 
Ursula Spitzer, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: 
Herbert Schurig, Leila Günther und Archiv. Redaktion: Zim
mer 244, Tel. 6 39 25 34 und 25 35.
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von 
Berlin, Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.
Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war 
der 12. Mai 1983.

Vieh Wege führen nach Gunzen

Auf dem Schienentoege erreichen riete unserer Urlauber 
Gunzen. Schon vom Meinen Bahnhof grüßt unser Ferien
heim seine Gäste. (Bild unten)

19. September: 17.00 u. 19.00 
Vom 22. bis 25. September: 
14.00, 18.00 und 20.00 Uhr.

Bestellungen von Eintritts
karten für Betriebskollekti- 
ve können ab sofort bis zum 
15. August gerichtet werden 
an : DTSB der DDR, Bezirks
vorstand Berlin, Org.-Büro 
Volleyball-EM, 1020 Beriin, 
Gertraudenstraße 10/12.

Wegwerth,
Leiter des Org.-Büros

Nach einer Fahrt von etwa 
320 km ab Schönefelder 
Kreuz über Dresden — Kari- 
Mara:-Stadt erreichen die mo
torisierten Urtauber ihr Fe- 
rienziei. Die Route über 
Hermsdorfer Kreuz — Ab
fahrt Schieiz ist insgesamt 
15 km länger, !äßt sich aber 
bis Schieiz weitaus zügiger 
befahren.

Es sieht so aus, ais wenn 
Straße und Schiene in Gun
zen sich den Rang streitig 
machen wollten. Aber 
schiießiich ist jede von ihnen 
wichtig (Foto oben links).

Haus und 
Hof sind end
lich erreicht. 
Und während 
draußen ein 
Gewittersturm 
tobt, erwartet 
uns das 
KüchenkoHek- 
tiv mit damp
fendem Ein
topf.

da'

det 
der

Kinosommer 1983 U
Spannend, fesselnd un<* ' 

turbulent verspricht der Ki* 
nosommer 1983 zu werden 
Neue Filme aus der DDE 
Frankreich, Bulgarien, Japan 
und der UdSSR bürgen 
für:
„Der Scout"

Der 11. Indianerfilm 
DEFA mit Gojko Mitic in 
Hauptrolle. Mitic spielt den^^ 
Unterhäuptling „Weiße Fe* 
der" und Krieger der Ne! 
Perces, der als Scout bei der 
Armee einen riskanten Dop'; 
pelauftrag übernimmt, urn^-j 
die geraubten 900 Pferde sei*; 
nes Stammes zurückzuerh 
obem.
„Wer hat Jupiters Po gestoh'^Gt 
len?"

Der französische ] 
filmspezialist de 
knüpft hier an die 
schichte und den Erfolg sei
ner Kriminalkomödie „Ei- 

[

Lustspiel*
Broca. Icl

Ge-°eei 
-li-Mhe 

__________ ________  „ET. 
verrücktes Huhn" an un<Mn 
geizt dabei nicht mit Gagssatl

-btk 
-Ruit 

las-tach

des 
Ki'

und Pointen, um die Flittef'^as 
Wochen seines „Filmehepaa'^tic 
res" Annie Girardot und Phi'^uh 
lippe Noiret platzen zu 
sen.
„Schmutzige Geschäfte"

Heroin am Strand 
Warna für London. Ein span'Ech, 
nender Kriminalfilm a^tes 
Bulgarien. . i ,
„Cobra — Erpressung in To 
kio"

Komura, der japanisches 
Krimisuperheld der harteiwf 
Karateschläge, lehrt auch bjt. 
diesem Streifen der Unterjg. 
weit und in Betrugsskandaig 
len verwickelten Geschäfts- gjj 
leuten das Fürchten.
„Alles verdreht"

So lautet der Titel 
UdSSR-Beitrages zum 
nosommer 1983. Das Karussell 
der I iebe beginnt sich fü*, 
Natascha und Andrej unter, 
den gestrengen Augen vo^S 
Eltern, Lehrern und Schüler^! 
zu drehen. Es läuft schnei* 
und wirbelt dabei so ziemlich 
alles durcheinander. Ln.

Zu sehen sind diese Filmes 
bis zum 15. September in der^^ 
Berliner Kinos. -ich

lie

Sonderführung in p
der Nationaigtderie

Der 100. Geburtstag Eriche 
Heckels am 31. Juli ist der 
Anlaß, sein Gemälde „FrübL. 
ling", es entstand 1918 un<*$ ' 
befindet sich im Besitz der^ 
Nationalgalerie, zum Kunst' 
werk des Monats auszuwäh* 
len.

Heckel gehörte zu den Be* 
gründem der Künstlergrup'^. 
pe „Die Brücke", die für eine^J 
neue Orientierung der deut' 
sehen Kunst am Beginn die* & 
ses Jahrhunderts ausschlag' 
gebende Bedeutung gewann

Am 5. Juni ist zu einet 
Sonderführung mit Dr. Ro* ' 
land März eingeladen. Iht 
Titel: „Expressionistisch^
Landschaftsmalerei — Erich 
Heckels Gemälde .Frühling'"-^'' 
Treffpunkt ist um 10 Uhr ah 
der Kasse der National'; 
galerie. L

w
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